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Sehr geehrte Damen und Herren,  
liebe Leser*innen,  
 

mit dem vorliegenden Jahresbericht laden wir Sie ein, sich über die Entwicklungen, Projekte 
und Aktivitäten des Jahres 2025 im Arbeitskreis Resozialisierung zu informieren. 
 
Bevor wir auf die Inhalte des vergangenen Jahres eingehen, möchten wir darauf hinweisen, 
dass unsere Einrichtung seit dem 01.01.2026 unter dem Namen RESO Straffälligenhilfe 
firmiert. An unseren Angeboten und Leistungen hat sich nichts geändert – lediglich der Name 
wurde angepasst. 
 
Das Jahr 2025 war auch für unsere Einrichtung von den gesamtgesellschaftlichen 
Entwicklungen geprägt. Preissteigerungen und wirtschaftliche Unsicherheiten machten sich 
auch in unserer Arbeit deutlich bemerkbar. Umso erfreulicher ist es, dass es gelungen ist, alle 
Angebote aufrechtzuerhalten und teilweise sogar auszubauen. 
 
Eine zentrale Herausforderung bleibt weiterhin die langfristige wirtschaftliche Sicherung 
unserer Angebote. Um unsere Arbeit auch künftig zuverlässig fortführen zu können, sind wir 
auf eine stabile Finanzierung sowie auf verlässliche Kooperationspartner*innen angewiesen. 
 
Unser besonderer Dank gilt daher den Richterinnen und Staatsanwältinnen des Landgerichts 
Nürnberg-Fürth, die uns durch Geldauflagen und Zuweisungen maßgeblich unterstützt haben. 
Ebenso danken wir dem Diakonischen Werk Bayern e.V., der Evangelisch-Lutherischen 
Kirche in Bayern, dem Bayerischen Staatsministerium der Justiz, dem Bayerischen 
Staatsministerium für Familie, Arbeit und Soziales, dem Landesverband für 
Gefangenenfürsorge und Bewährungshilfe e.V., der Stadt Nürnberg sowie allen weiteren 
Spenderinnen, Sponsorinnen und Unterstützer*innen. 
 
Ein besonderer Dank gilt außerdem allen Mitarbeitenden des Arbeitskreises Resozialisierung, 
den Kolleg*innen in unseren Kooperationsprojekten sowie den zahlreichen ehrenamtlich 
Engagierten. Ohne ihren täglichen Einsatz, ihre fachliche Kompetenz und ihr Engagement 
wäre unsere Arbeit in dieser Qualität nicht möglich. 
 
Wir wünschen Ihnen eine informative Lektüre und freuen uns über Ihre Rückmeldungen und 
Anregungen. 
 

März 2026 

 

 
i. V. Björn Bracher                                                            i. A. Kay Putsche  
Bereichsleiter                                                                   Einrichtungsleiter
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Ambulante Straffälligenhilfe beim Arbeitskreis Resozialisierung der 
Stadtmission Nürnberg e.V. 
 
 
Der Arbeitskreis Resozialisierung der Stadtmission Nürnberg e.V. bietet ambulante Hilfen für 
straffällig gewordene Menschen an. Ziel unserer Arbeit ist es, Menschen nach einer Haftzeit 
oder in schwierigen Lebenssituationen dabei zu unterstützen, ein eigenständiges und 
straffreies Leben zu führen. 
Unsere Arbeit gliedert sich in mehrere zentrale Bereiche: 

 Betreutes Wohnen für strafentlassene Frauen und Männer 
 Beratung, ehrenamtliche Betreuung und Gruppenangebote in der Justizvollzugsanstalt 

Nürnberg 
 Übergangsmanagement zur Unterstützung beim Übergang aus der Haft in ein 

eigenständiges Leben 
 Gewinnung, Qualifizierung und Begleitung ehrenamtlich Engagierter in der 

Straffälligenhilfe 
 Durchführung eines Familienseminars für Strafgefangene und deren Angehörige aus 

bayerischen Justizvollzugsanstalten 
Diese Angebote verfolgen das gemeinsame Ziel, soziale Integration zu fördern, Rückfallrisiken 
zu reduzieren und Menschen bei der Stabilisierung ihrer Lebenssituation zu unterstützen. 
 
Unsere Klientinnen und Klienten 

Die Menschen, die unsere Unterstützung in Anspruch nehmen, wenden sich freiwillig an uns. 
Häufig befinden sie sich in komplexen und belastenden Lebenssituationen. 
Neben fehlendem oder unsicherem Wohnraum verfügen viele Klient*innen über keine stabile 
wirtschaftliche Grundlage. Gleichzeitig bestehen häufig Schwierigkeiten bei der 
Alltagsbewältigung oder bei der Integration in Arbeit und Gesellschaft. 
Hinzu kommen oftmals weitere Belastungsfaktoren wie: 

 Suchtproblematiken 
 Gewalterfahrungen 
 soziale Isolation 
 eingeschränkte Beziehungsfähigkeit 
 Überschuldung 
 langjährige Arbeitslosigkeit 

Diese Herausforderungen wirken häufig zusammen und erschweren eine nachhaltige 
gesellschaftliche Integration. 
 
Zielsetzung  

Die zentrale Zielsetzung unserer Arbeit besteht darin, die Selbsthilfepotenziale straffällig 
gewordener Menschen zu stärken. 
Durch individuelle Beratung, praktische Unterstützung und verlässliche Begleitung möchten 
wir dazu beitragen, 

 soziale Ausgrenzung zu überwinden 
 persönliche Stabilität zu fördern 
 eigenverantwortliche Lebensführung zu ermöglichen 
 erneute Straftaten zu vermeiden 

Langfristig soll so eine nachhaltige gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht werden. 
 
Die Finanzierung 

Das Betreute Wohnen wird über einen festgelegten Entgeltsatz finanziert. Die Kosten werden 
von der Stadt Nürnberg sowie von anderen kommunalen Sozialämtern gemäß §§ 67 ff. SGB 
XII übernommen. Zusätzlich erfolgt eine Finanzierung über den Bezirk gemäß § 99 SGB IX. 
Die übrigen Arbeitsbereiche werden über Zuschüsse, kirchliche Mittel, Spenden sowie über 
Geldauflagen aus Gerichtsverfahren finanziert. 
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Die Mitarbeiter 
 
Im Arbeitskreis Resozialisierung arbeiten derzeit: 
 

 1 Einrichtungsleitung 
 6 Sozialpädagog*innen 
 2 Verwaltungsmitarbeitende 
 2 Handwerker 
 3 Einrichtungshunde 

 
Gemeinsam bilden sie ein multiprofessionelles Team, das Klient*innen fachlich begleitet und 
unterstützt. 
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Das Betreute Wohnen 
 
Das Betreute Wohnen stellt einen zentralen Bestandteil unserer Arbeit dar. Insgesamt stehen 
derzeit 42 Betreuungsplätze im Stadtgebiet Nürnberg zur Verfügung. 
Davon werden: 

 36 Plätze über §§ 67 ff. SGB XII 
 6 Plätze über § 99 SGB IX 

finanziert. 
Wir unterstützen straffällig gewordene Frauen und Männer dabei, ihre Lebenssituation zu 
stabilisieren und langfristig ein selbstständiges Leben zu führen. 
Viele Bewerber*innen kommen aus: 

 Justizvollzugsanstalten 
 forensischen Einrichtungen 
 Maßregelvollzügen 
 Sicherungsverwahrung 

Während der Betreuungszeit leben die Klient*innen in Einzelwohnungen im Stadtgebiet 
Nürnberg. Parallel dazu erfolgt eine intensive sozialpädagogische Begleitung. 
Diese umfasst unter anderem: 

 Beratung in persönlichen und sozialen Fragen 
 Unterstützung bei Behördenangelegenheiten 
 Hilfe bei finanziellen Problemen 
 Unterstützung bei der Arbeitssuche 
 Förderung von Alltagskompetenzen 

Die Betreuungsdauer beträgt in der Regel etwa ein Jahr und kann bei Bedarf verlängert 
werden. 
 
Das Leitbild des Betreuten Wohnens kann durch folgende Begriffe umschrieben werden: 
 

zur Ruhe kommen  -   
                          neue Kraft schöpfen  -    
                                                      sich neu orientieren  -   
                                                                                    neue Wege suchen 

 
 
 
Bewerbungsverfahren 

Die Kontaktaufnahme durch inhaftierte Interessent*innen erfolgt in der Regel schriftlich. Auch 
telefonische Anfragen oder Vermittlungen über Fachdienste sind möglich, um sich bei uns zu 
bewerben. 
Über den Bewerbungsbogen und wenn möglich ein persönliches Gespräch klären wir zu-
nächst, ob unser Angebot dem/der Interessenten*in bedarfsgerechte Hilfe bieten kann.  
 
Zu den wichtigsten Voraussetzungen einer Aufnahme gehören: 

 Mindestalter 21 Jahre  
 Kein vordergründige Sucht- und/oder psychische Erkrankung 
 Die Haftentlassung liegt nicht länger als 2 Jahre zurück 
 Sozialleistungsberechtigung in Deutschland muss gewährleistet sein 
 Absprachefähigkeit 

 
Die Aufnahme ist neben der o.g. Kriterien abhängig von einem freien Platz und immer auch 
von der Teamentscheidung.
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Das Betreute Wohnen 2025 in Zahlen 
 
 
Anzahl der Klienten*innen im Betreuten Wohnen von 2015 bis 2025 

Im Jahr 2025 nahmen insgesamt 69 Klient*innen am Betreuten Wohnen teil. 
Im Vergleich zu den Vorjahren zeigte sich eine geringere Fluktuation, während die 
durchschnittliche Betreuungsdauer stabil blieb. 
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Ein planmäßiger Abschluss bedeutet, dass die Maßnahme mit Ablauf der genehmigten 
Betreuungszeit erfolgreich beendet wurde. 
Das Ende durch Klient*in kann verschiedene Gründe haben. Einerseits kann das 
Betreuungsziel vorzeitig erreicht worden sein, andererseits kann die Maßnahme durch die 
Klienten*innen abgebrochen worden sein. Ein Ende durch die Einrichtung, bedeutet in der 
Regel eine Kündigung aufgrund von Kontaktabbruch, Mietschulden o.ä. 
 
 
  

 

Haft; 2; 7%

Ende durch 
Kostenträger; 1; 3%

Abbruch durch 
Einrichtung; 7; 23%

Ende durch Klienten; 
9; 30%

planmäßiges Ende; 
11; 37%

Entlassungsform

arbeitslos / 
arbeitssuchend; 13

Lohn / Gehalt; 13

Rente / Pension; 1

Ausbildung; 2

Umschulung; 1

Arbeitssituation bei Entlassung
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Betreutes Wohnen in Erlangen – Ein neues Kapitel beginnt 
 
 

Im November 2025 wurde das Angebot des Betreuten 
Wohnens erweitert. Im Stadtteil Erlangen-Bruck konnten 
zwei Wohnungen angemietet und renoviert werden. 
Damit schaffen wir zwei neue Betreuungsplätze und 
erweitern unser Betreuungsgebiet über Nürnberg hinaus. 
Jan Pliszewski aus unserem Nürnberger Team betreut die 
Klient*innen am neuen Standort und konnte bereits den 
ersten Bewohner willkommen heißen. Der Start ist gut 
angelaufen, und wir freuen uns sehr über diese 
Entwicklung. Mit dem Standort Erlangen-Bruck können wir 
noch mehr Menschen auf ihrem Weg in ein selbstständiges 
Leben begleiten und unsere bewährte Arbeit in der Region 
ausweiten. Wir blicken mit Zuversicht und Freude auf 
diesen neuen Einsatzort. 
 

 
 

Stadtführung mit unseren BeWo Bewohner*innen 
 
Auch in diesem Jahr waren haben wir mit unseren Bewohner*innen die fast schon 
traditionelle Stadtführung gemacht.  
 
Wir möchten uns an dieser Stelle auch noch einmal ganz herzlich bei unserem Stadtführer, 
Herrn Richter, von den Altstadtfreunden bedanken.   
Er war früher selbst ehrenamtlich beim AK Reso tätig und informierte uns bei sommerlich-
heißen Temperaturen kompetent über die Historie Nürnbergs. 
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Ehrenamtsarbeit

Gruppenangebote

Untersuchungshaft (für 
junge Heranwachsende) Erlebnisgruppe

Strafhaft

Kochkurs 
(Frauenhaftanstalt)

Montagsgruppe Begleitete Ausgänge

Kochkurs 
(Männerhaftanstalt und 

Frauenanstalt)

Partnergruppe

Jugendarrest

Wertegruppe

Kreativgruppe

Untersuchungshaft Spielegruppe

Einzelbetreuungen

Strafhaft evtl. begleitete Ausgänge

Untersuchungshaft

Jugendarrest

Ehrenamtsarbeit in der JVA Nürnberg 
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Ehrenamtsarbeit in der JVA Nürnberg – eine wichtige Brücke von 
drinnen nach draußen 
 
Die ehrenamtliche Arbeit in der Justizvollzugsanstalt Nürnberg leistet einen wertvollen Beitrag 
zur Resozialisierung von Inhaftierten und bildet eine wichtige Brücke zwischen dem Leben im 
Vollzug und der Gesellschaft außerhalb der Mauern. 
Im Jahr 2025 engagierten sich rund 24 Ehrenamtliche in der JVA Nürnberg. Sie waren im 
Strafvollzug, im Jugendarrest sowie in der Untersuchungshaft für Jugendliche und junge 
Heranwachsende tätig. Vier Ehrenamtliche arbeiteten als Einzelbetreuer*innen, sowohl im 
Strafvollzug als auch – ganz neu – im Jugendarrest.  
Alle bestehenden Gruppenangebote fanden regelmäßig statt und wurden von unseren 
Klienten sehr gut angenommen. Neu hinzugekommen sind im Jahr 2025 eine Spielegruppe in 
der Untersuchungshaft, die einmal monatlich angeboten wird, sowie eine Wertegruppe im 
Jugendarrest. Beide Angebote stießen von Beginn an auf großes Interesse. 
Besonders erfreulich ist die hohe Motivation und Offenheit der Gefangenen, ebenso wie das 
große Engagement aller Ehrenamtlichen.  
Hervorzuheben ist außerdem die konstruktive und vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den 
zuständigen vollzugsinternen Kolleginnen und Kollegen, die die Ehrenamtsarbeit maßgeblich 
unterstützen. Vielen lieben Dank.  
Neben dem Einführungskurs für neue Interessierte und aktive Ehrenamtliche aus der SothA 
Erlangen und der JVA Nürnberg konnte im Jahr 2025 auch ein Ausflug in die 
Sozialtherapeutische Anstalt Erlangen angeboten werden. Dieser diente dem fachlichen 
Austausch und der Vertiefung des Verständnisses für sozialtherapeutische Arbeit im 
Strafvollzug. 
Zwei weitere besondere Anlässe im vergangenen Jahr waren die Einladung unserer 
geschätzten Kollegin, Lisa Kremer, ins Schloss Bellevue und die Auszeichnung der Kollegin, 
Theresa Nöth, beim Sommerfest der JVA Nürnberg für ihre 10-jährige Tätigkeit. 

 
Lisa Kremer: Was sie zum Ehrenamt motiviert hat? 
„Ich habe das schon früher in der Klasse unter Gleichaltrigen 
erlebt: Wenn da einer mal was richtig verbockt hat oder falsch 
abgebogen ist, dann hatte er einen Stempel drauf. Da gab es 
kaum einen Weg zurück.“ Wahrscheinlich habe sie diese 
Beobachtung nie losgelassen, meint Lisa Kremer heute. „Ich 
bin überzeugt, dass es für jeden die Chance auf ein Zurück 
geben sollte.“  
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Ehrenamtsarbeit in der JVA Nürnberg zeigt damit eindrucksvoll, wie wichtig kontinuierliche 
Tätigkeit im Vollzug, verlässliche Angebote und engagierte Zusammenarbeit für eine 
gelingende Resozialisierung sind.
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Eine Auszeichnung von höchster Stelle bekam Lisa Kremer für ihr freiwilliges Engagement im 
Arbeitskreis Resozialisierung.  
Zusammen mit Ehrenamtlichen aus der ganzen Republik war sie Mitte September von 
Bundespräsident Frank Walther Steinmeier ins Schloss Bellevue nach Berlin eingeladen. 
 
Lisa Kremer – studierte Gesundheitsmanagerin – arbeitet ehrenamtlich mit straffällig 
gewordenen Jugendlichen bei der Stadtmission Nürnberg. Die Erfahrungen, die sie dort 
gemacht hat, haben inzwischen sogar ihren hauptberuflichen Weg verändert und sie in die 
Jugendarbeit geführt. »Ich bin überzeugt, dass es für jeden die Chance auf ein Zurück geben 
sollte.« 
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ÜberMorgen … fängt heute an 
Übergangsmanagement in der JVA Nürnberg 
 

 „Übergangsmanagement ist eine fallbezogene und fallübergreifende 
Verknüpfung vollzugsinterner Behandlungs-, Erziehungs- und/oder 
Fördermaßnahmen mit vollzugsexternen Reintegrationshilfen für 
(ehemalige) Gefangene, die in enger Kooperation zwischen 
Justizbehörden, Einrichtungen der Straffälligenhilfe und kompetenten 
Dritten zu organisieren ist.“  (Wirth, 2017: Case Management - 
Innovationen im Strafvollzug; Kriminologischer Dienst des Landes 
Nordrhein-Westfalen) 
 
 
 
Wieso überhaupt ÜberMorgen? 

Die Entlassung rückt näher? 
Es besteht der Wunsch nach Veränderung im Leben und eine 
Hilfestellung wird benötigt? 
 

In Zusammenarbeit mit der zuständigen vollzugsinternen Kollegin, Frau Henninger, und 
allen beteiligten Stellen bietet der Arbeitskreis Resozialisierung Begleitung und 
Unterstützung während und nach der Haftzeit an.  

 Regelmäßige Beratungsgespräche während der Haft 
 Hilfe bei der persönlichen Lebensplanung 
 Einbindung anderer Fachkräfte und Einrichtungen 
 Unterstützung bei der Suche nach einer passenden Wohnform bzw. Wohnung 
 Förderung Ihrer schulischen und beruflichen Qualifizierung 
 Unterstützung und Begleitung, auch nach der Entlassung 

 
Beteiligte Stellen 

 Zentralstelle für Strafentlassenenhilfe 
 Bewährungshilfe 
 Mudra Suchtberatung 
 Stadtmission Suchtberatung 
 Jobcenter 
 Arbeitsagentur 
 Restart-bfz 
 Treffpunkt BAI 
 ISKA, ZiB 
 Ehe- und Partnerberatung des Caritasverbandes Nürnberg e.V. und der Stadtmission 

Nürnberg e.V. 
Weitere Zusammenarbeit mit der RBS – Beratungsstelle für Straffällige und Gefährdete 
und der Straffälligenhilfe – Netzwerk Ansbach 
 

Ein herzliches Dankeschön gilt besonders unseren Kontaktpersonen, den vollzugs-
internen Sozialdiensten, sowie den Kontaktbeamten*innen für die reibungslose und 
engagierte Kooperation. 
 
Vielen Dank vor allem an Frau Damm, Frau Henninger, Frau Schnee und Herrn Beiß, die 
uns bei unserer Arbeit im Bereich der Ehrenamtstätigkeit und im Über-
gangsmanagement begleiten und unterstützen.
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Familienseminar   
 
Der Arbeitskreis Resozialisierung der Stadtmission Nürnberg e.V. führte 2025 wieder ein 
Familienseminar für Strafgefangene aus bayerischen Vollzugsanstalten und deren Angehörige 
durch. 
 
Ort des Seminars war sowohl beim Vortreffen (11. Bis 13. Juli 2025) als auch beim 
Hauptseminar (15.08. bis 23.08.2025) das Hotel Grünwald in Ansbach. 
Es nahmen 6 Familien (12 Erwachsene und 11 Kinder) teil. Die inhaftierten Väter kamen aus 
den Vollzugsanstalten Lichtenau, Aichach und Bayreuth. 
 
Das Betreuungsteam bestand aus 10 Fachkräften inkl. einer Seelsorgerin der bayerischen 
Justiz und zweier Hilfskräfte für Einkäufe sowie die Material- und Spielsachenausgabe. 
 
Das Vortreffen diente dem gegenseitigen Kennenlernen von Teilnehmer/-innen und 
Betreuenden und dem Kennenlernen der Seminarstruktur (Erleben und Erproben des 
Tagesablaufs und der gruppenbezogenen Arbeitsweise). Mit vertrauensbildenden 
Maßnahmen wurde eine wichtige Grundlage für das Seminar geschaffen. 
Sowohl bei den Erwachsenen als auch bei den Kindern wurden Wünsche und Erwartungen 
an das Hauptseminar abgefragt und in die weitere Planung mit einbezogen. 
 
Im Hauptseminar haben wir in der Erwachsenengruppe am Vormittag Themen bearbeitet, die 
sich aus der von der Inhaftierung des Mannes geprägten Lebenssituation ergeben. Die 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer konnten in einem geschützten Rahmen die eigenen 
Schwierigkeiten und Probleme in Beziehung und Familie mit denen der anderen 
Gruppenmitglieder vergleichen und gemeinsam Lösungsansätze für die Zukunft entwickeln. 
 
Themen waren z.B.: 
„Distanz und Nähe in der Partnerschaft", „Was bedeutet für mich Familie“, „Vaterrolle (unter 
erschwerten Voraussetzungen)“, „Vertrauen in Familie und Partnerschaft", „Auswirkungen der 
Haft und der Delinquenz des Vaters auf die Kinder“, „Rollen innerhalb und außerhalb der 
Familie“, „Umgang mit Konflikten“, „Wie sehe ich / bewerte ich meine Beziehung in der 
Vergangenheit, welche Perspektiven / Vorsätze habe ich für meine Beziehung in der Zukunft". 
Mit Hilfe von Einzel-, Paar-, und Gruppenarbeit blieb dem/ der Einzelnen Raum, sich 
eigenverantwortlich mit selbstbestimmtem Tempo der Gruppe zu öffnen. 
 
In den parallel dazu stattfindenden Kinder- und Jugendgruppen stand die altersgerechte 
Freizeitgestaltung im Vordergrund. Das Betreuungsteam ging dabei auf die besondere 
Lebenssituation ein und berücksichtigte die daraus resultierenden Schwierigkeiten. 
Die Zeit zwischen Mittagessen und dem Beginn der Familiengruppen am Nachmittag stand 
den Familien zur freien Verfügung. 
 
Die Familiengruppe (und jeweilige Betreuerinnen und Betreuer) boten den Eltern Gelegenheit, 
die Nachmittage gemeinsam mit ihren Kindern gemäß deren Alter zu gestalten und zu erleben. 
Erfahrungs- und erlebnisorientiertes Lernen kam dabei im Gegensatz zum eher kognitiven 
Lernen des Vormittags (bei den Eltern) zum Tragen. 
 
Neben den Gruppenveranstaltungen konnten die Eltern auch Paar- und Familienberatung in 
Anspruch nehmen. Dies war für besondere Probleme gedacht, die für den Gruppenrahmen 
nicht geeignet waren bzw. mit der Straffälligkeit des Familienvaters zusammenhingen.  
 
Der Tag wurde durch die gemeinsame Morgen- und Abendrunde eröffnet bzw. abgeschlossen. 
Das jeweilige Tagesteam gab wichtige Informationen und sang mit den Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern Lieder aus dem Liederbuch. Bevorzugt wurden Lieder, die den Kindern 
besonders Spaß machen. Es sind gerade die Lieder, die bei den Kindern – laut 
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Rückmeldungen der Eltern – noch lange nach dem Seminar präsent sind und angenehme 
Erinnerungen wachrufen. 
 
An den Samstagen des Vortreffens und des Hauptseminars gestaltete die Seelsorgerin einen 
Gottesdienst. Die Teilnahme war freiwillig im Gegensatz zu Pflichtveranstaltungen, wie die 
Morgen- und Abendrunde und die Gruppenveranstaltungen. 
 
Gruppenübergreifend besuchten die Teilnehmer/-innen den Tiergarten in Nürnberg und das 
nahe gelegene Freibad in Ansbach.  
Die Familien verbrachten ihre Freizeit mit Sport, Spiel und erholsamen Spaziergängen.  
 
Sie konnten sich im Rahmen des abgesprochenen Einzugsbereiches, der sogenannten 
"Bannmeile", frei bewegen. Zu Übertretungen dieses Rahmens bzw. der sonstigen 
verbindlichen Regeln kam es im laufenden Seminaralltag nicht. 
 
Die Eltern beteiligten sich aktiv an den Gruppenstunden und nutzten die Möglichkeit, sich und 
die Beziehungen zu Partnern/-innen und Kindern zu entwickeln, ggf. auch kritisch zu 
überprüfen und Neues auszuprobieren. Die Kinder nahmen die Angebote der Betreuerinnen 
freudig an und genossen die Kindergruppen genauso wie die Familiennachmittage.  
 
 
Wir hatten wieder ein sehr erfolgreiches Seminar und freuten uns über die positiven 
Entwicklungen, die wir bei den Familien feststellen konnten. 10 Tage bilden einen 
ausgezeichneten Rahmen, um Vertrauen aufzubauen, die gruppenspezifischen 
Gegebenheiten zu nutzen und zumindest Ansätze für eine realistische Zukunftsperspektive zu 
entwickeln. 
 
Die Rückmeldungen der Kinder und der Eltern waren durchwegs positiv und zeigten ein hohes 
Maß an Zufriedenheit hinsichtlich der Rahmenbedingungen, der angebotenen Inhalte und der 
Arbeit des Betreuungsteams. 
 
Für die Zeit nach dem Seminar erhielten die Eltern Informationen zu Anlaufstellen und 
sonstigen Hilfeangeboten in der Nähe ihres Wohnsitzes. In Einzelfällen besteht weiterhin 
Kontakt zu den Familien.
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Gefangene helfen Jugendlichen – „GhJ“ 
 
Es ist uns gelungen im Jahr 2023 das Projekt – Gefangene helfen Jugendlichen – bei uns im 
Arbeitskreis Resozialisierung zu starten. 
 
Das Projekt wird seitdem von 3 ehemaligen Inhaftierten durchgeführt. Schwerpunkte sind hier 
Gewalt- und Suchtprävention. 
 
Im Jahr 2025 hatten wir im Projekt 15 Einsätze über alle Schularten verteilt. Seit Mitte des 
Jahres, haben wir zudem eine Kooperationsvereinbarung mit dem Jugendamt der Stadt 
Nürnberg für das Projekt. 
 
Es wird aus der eigenen Biographie berichtet und den Schüler*innen vermittelt, dass 
bestehende und durch die Medien vermittelte Bilder nicht der Wahrheit entsprechen.  
 
Gewalt und Drogen sind nicht „cool“, führen zu Haftstrafen und das Leben in Haft 
besteht nicht aus „Gewichte stemmen“ und einem „coolen Gangleben“. 
 
Das Projekt und dessen Inhalte orientieren sich am gleichnamigen Verein, der in Hamburg 
gegründet wurde und mit dessen Kooperation das Projekt in Nürnberg weiter vorangetrieben 
werden soll. In Hamburg werden weitere „Bausteine“ durch ehemalige Gefangene angeboten, 
wie beispielsweise Pädagogisches Boxen oder JVA Besuche. Diese sollen im weiteren 
positiven Verlauf des Projekts auch angeboten werden können. Hier hat sich bereits eine JVA 
bereits erklärt, mit uns zusammen zu arbeiten. 
 
Hierfür braucht es natürlich auch weiterhin die Unterstützung der Kooperationspartner und vor 
allem der Schulen, die den Bedarf an uns weitergeben und die Kurse buchen. 
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Fachstelle Täter*innenarbeit Häusliche Gewalt Mittelfranken 

Seit sechs Jahren engagieren wir uns, gemeinsam mit dem Treffpunkt e.V., als Fachstelle 
Mittelfranken in der Täter*innenarbeit Häusliche Gewalt. Diese Arbeit ist kein Freibrief für 
Gewalt, sondern ein spezialisierter Ansatz zur Verhaltensänderung und Gewaltprävention. 
Gemeinsam mit Opferschutzeinrichtungen, Polizei und Justiz arbeiten wir daran, 
Partnerschaftsgewalt wirksam zu bekämpfen. Dabei sind neben (Ex-)Partner*innen immer 
auch Kinder mitbetroffen. 
 
Unser Grundsatz: Wer Gewalt ausübt, trägt die volle Verantwortung. Wir akzeptieren keine 
Ausreden oder Verharmlosung. Täterarbeit ist indirekter Opferschutz. Die enge 
Zusammenarbeit mit Opferschutz- und Interventionsstellen gewährleistet die Sicherheit 
aller Beteiligten. 
 
RESPEKT! heißt unser kognitiv-verhaltensorientiertes Trainingsprogramm, das auf dem 
Standard der Bundesarbeitsgemeinschaft Täterarbeit Häusliche Gewalt (BAG TäHG) 
basiert und professionelle, opferschützende Arbeit garantiert. 
 
Häusliche Gewalt ist auch ein gesellschaftliches Problem – Ausdruck von 
Machtverhältnissen und patriarchalen Strukturen. Wir richten uns gegen alle 
Gewaltformen. Die Istanbul-Konvention (Artikel 16) verpflichtet Deutschland zur Förderung 
von Täterarbeitsprogrammen – dieser Verpflichtung kommen wir nach. 
 
 
Das Jahr 2025 in Zahlen 

Das Jahr war geprägt von intensiver Arbeit und deutlich steigenden Anfragen. Wir führten 
323 Einzeltermine, 29 Gruppensitzungen und 9 Nachsorgetermine durch. 
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Vom Erstkontakt bis zum Abschluss vergehen 12-18 Monate. Der Weg führt über 
Anamnese, Diagnostik, Gruppentraining und Abschlussgespräch. Nach drei Monaten folgt 
ein Nachsorgegespräch. Die Teilnahme erfolgt über Jugendämter, gerichtliche Auflagen 
oder eigeninitiativ. Unsere Tür bleibt offen – für Wiederaufnahme, Kurzzeitberatung oder 
unterstützende Gespräche. 
 
Seit Anfang 2025 kooperieren wir intensiver mit der Polizei. Bei Einsätzen aufgrund 
häuslicher Gewalt können wir mit Zustimmung der Person proaktiv Kontakt aufnehmen. 
Dies führte bereits zu sieben Kontakten.  
 
Täterarbeit funktioniert nur vernetzt. Unser Netzwerk umfasst 
Unterstützungseinrichtungen, Jugendämter, Polizei, Justiz und andere 
Täterberatungsstellen. Wir sind lokal, regional und bundesweit aktiv, u.a. im Vorstand der 
BAG TäHG. 
 
Unsere Arbeit ist unverzichtbarer Opferschutz. Täglich erleben wir, wie wichtig die Arbeit 
mit den Gewaltausübenden ist – für Gewaltbetroffene, für Kinder, für die Gesellschaft. Die 
Nachfrage übersteigt unser Angebot bei Weitem. Wir setzen uns dafür ein, dass Täterarbeit 
in Mittelfranken gestärkt und ausgebaut wird. Je mehr Menschen wir erreichen, desto mehr 
schützen wir diejenigen, die von Gewalt betroffen sind.
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Fazit 
 
Das Jahr 2025 war für den Arbeitskreis Resozialisierung von Weiterentwicklung, neuen 
Kooperationen und einer steigenden Nachfrage nach Unterstützungsangeboten geprägt. 
Besonders hervorzuheben sind: 

 die Erweiterung des Betreuten Wohnens nach Erlangen 
 die Weiterentwicklung der ehrenamtlichen Arbeit 
 der Ausbau präventiver Projekte mit Jugendlichen 
 die steigende Bedeutung der Täterarbeit bei häuslicher Gewalt 

 
Diese Entwicklungen zeigen deutlich, wie wichtig eine stabile und professionelle 
Straffälligenhilfe für unsere Gesellschaft ist. 
 
Unser Ziel bleibt es, Menschen auf ihrem Weg in ein straffreies Leben zu begleiten und 
ihnen nachhaltige Perspektiven zu eröffnen.
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Arbeitskreis Resozialisierung der Stadtmission Nürnberg e.V. 
Kraußstr. 5 - 90443 Nürnberg 
 
Telefon: 0911/376671-00 
E-mail: reso@stadtmission-nuernberg.de 

www.stadtmission-nuernberg.de 

 

 

 

Bankverbindung 

Geldauflagenkonto: 

Evang. Bank e.G.           IBAN: DE89520604100602507501   
BIC: GENODEF1EK1 
 
 

Spendenkonto: 

Evang. Bank e.G.           IBAN: DE71520604101002507501   
BIC: GENODEF1EK1 

 
 
 
 
 
 

Stadtmission Nürnberg e.V. 
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